
Nr. 22. 1829.

Merſeburgiſche Blätter.
Dritter Jahrgang. 3. Junius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Fur die durch Ueberſchwemmungen verungluckten Bewohner der Weichſel Gegenden ſind

bis jetzt im hieſigen Kreiſe
612 thl. 9 ſg.

freiwillige Beiträge geſammelt und an mich abgeliefert worden. Die freundlichen Geber waren
Die Commun Zweymen mit Goööhren 15 thl. 25 ſg. in zwei Lieferungen Hr. M. Ritze in
Frankleben 2thl.; ungenannt 1 Frdor. aus Merſeburg ungenannt aus Merſeburg 1 Frdor.
Hr. Paſtor Börner aus Kötzſchen 1thl. von zwei Dienſtmädchen aus Merſeburg Athl. 5ſg. vom
Hrn. Wegebaumeiſter Zahn 1 Carolin von der Commun Spergau Hthl. 5ſg. von der Commun
Trebnitz Athl. von der Commun Dohlen Athl. 23ſg. 1pf. von der Commun Altranſtadt 8thl.
27ſg. 3pf. von der Commun Großlehna 2thl. 16 ſg. 14 pf. von der Commun Troöben 1thl.
1ſg. 6 pf. von der Commun Oetzſch 1thl. 25ſg. 4pf. von Dolkau Gthl.; von Kitzen 7thl. 28ſg.
9pf. von Großſchkorlopp 2thl. 6ſg. 3pf. vom Hrn. Juſtitiar v. Scheubner in Altranſtadt 5thl.

von der Commun Zſchoöchergen 3thl. 43ſg. 9 pf. von Guünthersdorf 2thl. 5ſg. vom Rittergute
und den Gemeinden Paſſendorf und Angersdorf 5thl. 24ſg. 1pf. von Schlettau 13thl. 1ſg. 1pf.
vom Rittergute Beuchlitz 1 Ducaten von der Gemeinde daſelbſt Athl. 8ſg. 9 pf. von mehreren
Kaufleuten in Merſeburg 35thl. 5ſg. die Commun Großgoörſchen 15thl. 12ſg. 3 pf. von einem
Ungenannten aus Merſeburg 10thl. von der Vorſtadt Altenburg 24thl. 14ſg. 3 pf. von Klein
lehna Athl.; von Nempitz 1thl. 5ſg. vom Hrn. Paſtor Eylau in Keuſchberg 2thl. vom Hrn.
Diaconus Eylau hier Athl. von der Commun Röpzig Athl. 15ſg. aus den Sparbuchſen von
Mathilde, Clara, Ottilie, Emilie, Rudolph, Bernhardt und Franz 2thl. ungenannt in Kaſſen
Anweiſungen 5thl.; Commun Kleingrafendorf Athl. 15ſg. Hr. Rittergutsbeſitzer Herrfurth in
Oberthau 5 thl.; Hr. Amtm. Kramer in Kleincorbetha 5thl. die Commun daſ. 2thl. 9ſg. 8pf.
Commun Rocken 4thl. 21 ſg. 3pf. die Herren Geiſtlichen in Rocken 1thl. 10ſg. Hr. Ritterguts
beſitzer Burkhardt daſ. 15ſg. Hr. Hauslehrer Trebiger daſ. 15ſg. Hr. Foörſter Heuſchkel in Maß
lau Athl.; Commun Ennewitz 14thl. 10ſg. Commun Kleinliebenau 4thl. Commun Holleben
90 thl. Commun Raasnitz 5 thl.; von den Bewohnern der hieſigen Domfreiheit 60 thl. 17 ſg.
6 pf. von der Schuljugend und deren Lehrer in Schkopau 2thl. 10 ſg. Commun Delitz a. B.
3thl. 5ſg. Hr. Paſtor Wagner daſ. Athl. 10ſg. Commun Tornau 4thl. 23ſg. 9pf. Commun
Modelwitz 2thl. 25 ſg. 7pf. Commun Rockendorf 4 thl. 26 ſg. 3 pf. Commun Atzendorf 6 thl.
47 g. 6 pf. Comm. Zſcherneddel 6thl. 3ſg. 9 pf. Comm. Teuditz 2thl. 20ſg. 14 pf. Comm.
Muüchlitz 1thl. 22 ſg. 6pf. Commun Stoößwitz 1 thl. 20ſg. Commun Seegel 3thl.47ſg. 6 pf.
Commun Kauern 2thl. 25ſg. Commun Kirchfaährendorf Athl. 15 ſg.; Commun Wuſteneutzſch
Athl. 2ſg. Commun Bloſien inel. des Predigers und Schullehrers 11 thl. 25ſg. Commun Rei-
piſch 6thl. 25 ſg. Stadt Commun Merſeburg 64thl. 22 ſg. 9 pf. Commun Burgfſtaden 2thl.
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26 g. 3pf. Commun Unterkriegſtadt 4thl. 18 ſ. Comnmun Körbisdorf t thl. 15ſg. Hr. v. K.
tn Merſeburg 20thl. Gold; Comnan Corbetha 7thl. 15 ſg. Commun Pretzſch 1thl. 28ſg. 9pf.
Commun Cursdorf 7thl 6ſg. 10pf. Commun Oberthau Zthl. 5ſg. Commun Söhlitzſch 2thl.
Commun Zoſchen mit Rittergut 16 thl. 27 g. 6pf. durch Hrn. Paſtor Blankmeiſter in Oberthau
eingeſendet 1 thl. 20 ſg. ommun Zitzſchen 4 thl. 20 ſg. 6 pf.

Die gedachten Beiträge ſind heute an die Haupt Inſtituten Kaſſe zu Danzig abgeſendet
worden.

Indem ich nun über den richtigen Empfang dieſer Beiträge mit verbindlichſtem Danke quit
tire, erſuche ich diejenigen Commünen, welche noch damit im Ruckſtande ſind, folche nunmehro
des baldigſten an mich abzuliefern.

Merſeburg den 26. Mai 1829.
Der Königliche Landrath des Merfeburger Kreiſes,

S tar cke.
Die ſämmtlichen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hiermit angewieſen die

Klaſſen und Gewerbeſteuer Zu und Abganggsliſten fur die erſte Hälfte des laufenden Jah
res in den erſten Tagen des Monats Junius zu ſchließen, dergeſtalt, daß ſolche ohnfehlbar
bis zum 10. des genannten Monats hierher eingereicht werden. Diejenigen Ortsbehoörden,
weiche- dieſer Anweiſung entgegen bis zu dem geſetzten Tage die gedachten Liſten, oder in

Ermangelung von Zu und Abgangen die vorgeſchriebenen 2 Vacatſcheine nicht eingereicht ha
ben, werde ich dazu durch Boten, die auf Koſten der Saäumigen von hier abgeſendet werden,
veranlaſſen. Jm uübrigen empfehle ich bei Aufſtellung dieſer Liſten die größtmoglichſte Um-
ſicht und Sorgfalt, und erwarte insbeſondere, daß alle und jede Veranderungen, die ſich
vom Januar ab, bis zu den erſten Tagen des Monats Junius in den reſp. Communen
ugetragen haben nachgewieſen, auch bei den abgehenden KlaſſenſteuerContribuenten diePaſenden Nummern unter welchen dieſelben in der Veranlagungsliſte fur das Jahr 1829

aufgefuhrt ſtehen, angemerkt werden.
Die bei der Reviſion der einzureichenden Liſten ſich ergebenden Unregelmaßigkeiten wer

de ich ahnden und wegen unberuckſichtigt gelaſſener Veranderungen, die den Schein einer
abſichtlichen Verſchweigung mit ſich führen könnten, die Unterſuchung gegen die betreffenden
Ortsbehoörden einleiten.

Die Formulare zu den Zu und Abgangsliſten ſind in der Buchdruckerei des Herrn
e hier gegen Bezahlung zu erlangen.

Merſeburg den 22. Mai 1829.
Der Königliche Landrath des g. Kreiſes,

t a r
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Königlichen Hochlöblichen Regierung

hier vom 24. Marz d. J. Kim öffentlichen Anzeiger Stück 25, Nr. 468, pag. 477), er
ſuche ich alle diejenigen, welche das Bildniß der Prinzeſſin Braut Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Wilhelm von Preußen, Auguſte von Weimar, in großerm und kleinerm Format fur
den Preis von reſp. 1 Thlr. 20 Sgr. und 5 Sgr. zu beſitzen wuünſchen, ſolches nunmehro
binnen 14 Tagen bei mir anzuzeigen damit ich ſie im die mir von Hochloöblicher Regierung
deshalb uüberſendete Subſcriptions Nachweiſung mit aufnehmen kann.

Merſeburg, den 27. Mai 1829.
Der Königliche Landrath des Merfeburger Kreiſes,

W S t ar ck e.
Jn dem, dem Herrn Kaufmann Freudel in Halle zugehörigen Weinberge zu Röglitz

ſind vor einiger Zeit zwei der ſchönſten veredelten Kirſchbaäume bei der Erde weggeſchnitten,
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worfen worden.
die Stämme davon geſtohlen die Kronen aber in den Lindenhahnſchen Garten daſelbſt ge

Demjenigen, welcher den unbekannten Frevler dergeſtalt namhaft machen wird, daß
ſolcher zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen werden kann, ſichert man nicht nur, da no
thig, die Verſchweigung ſeines Namens ſondern auch eine Belohnung von

Zwan zigzu. Merſeburg den 25. Mai 1829.
Der Königliche

Thalern
Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Sta x ck e.
Da noch mehrere SpecialJmpfliſten in den Händen der Communalbehoöörden ſich beſin

den, ſo werden dieſelben hierdurch veranlaßt, gedachte Jmpfliſten ohnfehlbar binnen 8 Ta
gen bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 1. Junius 1829.
Der Königliche

Die furſtliche Brautſchau.
Autharid, der Longobarden junger König,

beſchloß, beim Herzoge von Baiern um deſſen
ſchöne Tochter Theudelinde werben zu laſſen.
Er befahl, eine praächtige Geſandtſchaft ſollte
ſich anſchicken, und begab ſich ſelbſt unter dem
Gefolge eines dazu beſtimmten Longobardi-
ſchen Großen dahin, damit er, unerkannt,
ſeine kunftige Gemahlin in Augenſchein neh-
men könne. Der Herzog von Baiern empfing
die Geſandtſchaft auf das willfährigſte; das
Haupt derſelben aber bat, man möge ihnen
ihre künftige hotdſelige Gebieterin zeigen, auf
daß ſie dem Könige ein treues Bild derſelben
zu entwerfen im Stande waren. Auf dies
Geſuch mußte Theudelinde vor den Fremdlin-
7 erſcheinen, welches ſie mit zuchtiger Ge-
erde that. Alle ſtaunten uüber ihre unver-

gleichliche Schoönheit. Autharid aber, dem
das Herz im Buſen huüpfte, konnte nicht mehr
an ſich halten, ſondern ſprach: „da wir Eure
Tochter alſo finden, daß wir nicht anders
wünſchen konnen, denn daß ſie bald unſere
Königin werde, ſo bitten wir, wenn es Euch
gefällig iſt, daß wir aus ihrer Hand den Eh-
rentrank empfangen mögen, den ſie uns in
der Folge noch oft reichen wird.“ Der Vater
befahl Theudelinden, den Wunſch der edlen
Longobarden zu erfuüllen, und ſie trank demjeni-
gen zuerſt zu, welchen ſie fur den alteſten und
vornehmſten hielt. Als ſie an Autharid kam
und dieſer ihr den Becher zurück gab beruühr-
te er nicht allein ihre Hand mit der ſeinigen,

Landrath des Merſeburger Kreiſes,
Starck e.

ſondern wagte es ſogar, mit den Fingerſpitzen
flüchtig ihr Kinn zu ſtreicheln. Theudelinde
wandte ſich ab, naherte ſich dem jungen Man-
ne nicht wieder, ſondern klagte, ſobald ſie mit
ihrer Hofmeiſterin allein war, dieſer, nicht
ohne Unwillen, die Kuhnheit des Longobarden.
Die kluge Frau troſtete ſie, ließ ſich den ſchö
nen kecken Ritter naher beſchreiben und gab ihr
die Verſicherung: „es ſey gewiß kein anderer
als der König ſelbſt, nur der könnte es ge-
wagt haben, ſie zu beruhren.“ Die Vermu-
thung beſtätigte ſich in wenigen Tagen. Denn
als die Longobardiſche Geſandtſchaft, von ed-
len Baiern begleitet, auf der Jtalieniſchen
Grenze ankam und die Letzteren Abſchied neh-
men wollten da erhob ſich der Koönig vom
Sattel, ſchwang ſeine Streitaxt und hieb ſie
mit ſo ungeheurer Gewalt in eine am Wege
ſtehende Eiche, daß nur der Rucken der erſtern
ſichtbar blieb. Solche Hiebe pflegt Autharid
zu fuhren, rief er, und dahin ſprengte ſein
machtiges Roß.

Fraäulein Kunigunde.
Auf den Ueberreſten der alten Burg Ky

naſt, von der die Ausſicht ſo lachend und
ſchon iſt, daß man nur ſchwer ſich von ihr
kosreißt, auf der das Echo des abgeſchoſſe-
nen Boöllers ſo uberraſchend nachhallt, da
brachte man ſonſt, vielleicht auch jetzt noch,
den Reiſenden einen hölzernen Kopf, bemalt
mit grellen Farben ſtatt des ſchonen Seiden-
haars mit dem Felle eines Jgels benagelt.
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Man nannte dieſen Kopf die Abbildung des
Fräuleins Kunigunde und verlangte, daß je-
der, der den Berg erſtiegen hatte, ſie kuſſe
oder mit einem Böhmen (etwa einem guten
Sechſer) ſich loskaufe.

Von dieſem Fraäulein hat ſich unter den
Bewohnern des Hochgebirgs ſeit Jahrhunder-
ten folgende Sage erhalten, und Viele be-
haupten, daß ſie die Veranlaſſung zu Schil-
lers bekanntem Handſchuh gegeben habe.

Kunigunde, die einzige Erbin eines be-
tagten Beſitzers auf Kynaſt, der ſeine Söhne
in Kriegen verloren hatte, ſo erzahlt die Sa-
ge, war ein wildes Madchen, dem Jagen
und Reiten von Jugend auf beſſer gefiel, als
bei der Spindel ſitzen, und dem der alte Va-
ter, der ſeine herzliche Freude daruber hatte,
gern jede Nachſicht verſtattete. Daß eine ſol-
che wilde Fliege die Feſſeln des Eheſtandes
ſcheute, ich rede vom Eheſtande unſrer Vor-
altern, das war in der Ordnung. Sie trieb
ihren frevelhaften Spaß mit den Rittern und
ihren Liebesſchmerzen, die, weil ſie ſehr ſchön
und dabei ſehr reich war, ſich in Menge zu-
gedrangt haben ſollen. Um die Ritter abzu-
ſchrecken, ſetzte ſie alſo, nachdem ſie freie Her-
rin ihrer Hand war, feſt: daß Niemand an-
ders ihre Hand, und was damals mit der
Hand verbunden war, ihr Herz erhalten
ſolle, als derjenige, der auf der außer-
ſten Mauer die Burg umreiten wurde. Das
war denn wahrlich kein kleines Unternehmen.
Und waäre ſie auch in einem hundertmal beſ-
ſern Zuſtande geweſen als ſie jetzt iſt, man-
cher hatte doch nicht auf dieſe Art geworben.
Sie ſteht an einem ſchroffen Abgrunde, den
man dort die Hoöoölle nennt, und macht ſtellen-
weis gleichſam die Fortſetzung des lothrechten
Felſens. Ein einziger Fehltritt des Pferdes
mußte ſeinen Reiter unausbleiblich ohne Ret-
tung in den tiefen Abgrund vergraben. Das
wilde Madchen hatte dieſe gefahrliche, bei-
nahe nicht ausfuhrbare Bedingung auch ſo
zu verfeſten gewußt, daß ſie ſelbſt nicht ein-
mal davon abgehen konnte. Ein heiliger
Schwur band ſie, von dem nur, nach den
damaligen veralteten Begriffen von der Hei-
ligkeit des Eides, der Papſt entbinden konnte.
Mancher geſcheute Ritter beſah ſich die Mauer
und blieb zürück, mancher Wagehals wag-

te das tollkuühne Unternehmen und ſtürzte zer
ſchmettert in den Abgrund. Viele opferten
in der Roſenzeit des Madchens auf dieſe Art
ihr Leben. Es lag in dem Geiſte dieſer Rit
terzeit, ein ſolches Unternehmen ganz vernuünf-
tig zu finden. Endlich erſchien ein ſtattlicher
Ritter am Fuße des Kynaſtes und begehrte
Einlaß. Man warnte den freundlich La
chelnden vor dem gefährlichen Unternehmen
Landleute warfen ſich ihm zu Fußen und ba-
ten, ſein ſchones Leben zu ſchonen und ſchimpf-
ten ob der Bedingung auf ihre grauſame Her-
rin. Allein da war kein Halten. Der ſchöne
Ritter ließ dem Fraäulein ſeinen Gruß entbie-
ten und ſich zum Ritt auf den folgenden Mor-
gen vom Burgkapellan einſegnen. Zum erſten-
male erwachte bei dem ſchönen Fraäulein die
Weiblichkeit, ſie verfluchte den Schwur und
hatte gern, willig und freudig dem ſtattlichen
Ritter die Bedingung erlaſſen. Seine ſchöne
Geſtalt, ſein muthvolles edles Benehmen,
ſeine mannlichen Worte, das alles machte ſo
viel Eindruck auf die Wilde, daß ſie ihm recht
herzlich und wahres Gluck zu dem kühnen
Unternehmen wuünſchte. Sonſt hatte ſie von
den Zinnen der Burg den Sturz des tollkuh-
nen Bewerbers mit Gleichgültigkeit abgewar-
tet, um ſogleich den Befehl zu ſeiner Beſtat-
tung zu geben. Jetzt blieb ſie in ihrer Klauſe
und zitterte ſichtbar, da man ihr meldete, der
Ritter reite aus dem Thore, um den gefahr-
lichen Umritt zu beginnen. Aber dieſer be-
ſtieg wohlgemuth ſein treues Roß, das auf
ſchmalen Wegen ohne Straucheln zu gehen,
ſeit Jahren gewöhnt wurde und voll-
endete den höchſt gefährlichen Ritt.

Mit einem freudigen Erſchrecken, und mit
ſichtbarer Jnnigkeit, hörte ſie die unglaubliche
Nachricht, der Ritt ſey vollendet und der Rit-
ter harre ihrer im Burghofe. Sie eilte dem
Glucklichen entgegen und ihr Auge ſprach
Liebe und Freude. Schon hörte ſie im Geiſte
Worte des frohen Entzuckens aus des ſtattli-
chen Ritters Munde, allein dieſer blickte
erſt mit ſtrenger veraächtlicher Miene ſie an.
„IJch bin Adalbert, Landgraf von Thuringen,
bin vermahlt, ein glücklicher Gatte und Va-
ter. Jch bin gekommen, das Leben tapfrer
Ritter nicht mehr der Willkuhr einer Narrin
auszuſetzen, die ihre Beſtimmung und den



n v 7 m 2 W

1

r e v r c v W

173

Zweck ihres Daſeyns vergißt. Jch bin ge-
kommen den Stolz einer Magd, wenn auch
edlen Magd, zu beugen und zu demuüthigen,
die keinen Ritter zum Gemahl verdient und
die ich und bei dieſen Worten ſchlug er ſie
ins Geſicht hierdurch auf Lebenszeit ent-
ehre.“ So geredet, ſchwang er ſich auf ſein
Roß und eilte von dannen.

Daß Kunigunde bei ſolcher Behandlung
vor Schreck und Wuth niederſank und Rache
kochte und ſie nicht befriedigen konnte, da
der Entehrten kein Ritter mehr dienen mochte,
das alles erzahlt die Sage, ſchweigt aber,
was die Beſchimpfte nun weiter begonnen.

Die drei Kronen.
Die Gemahlin Georg's II. war eine leiden-

ſchaftliche Gartenliebhaberin. Sie beſchloß,
durch die Anlage eines ſehr großen Gartens
theils ihren Namen auf die Nachwelt zu brin-
gen, theils und vorzuglich ihr eignes Ver-
gnugen zu befördern. Zu dieſem Ende wahlte
ſie, ungeachtet des zu erwartenden Wider-
ſpruchs, den St. Jamespark, jene öffent-
liche Nationalpromenade, auf welche
beſonders der Londoner Bürger vielen Werth
ſetzt. Er wurde vermeſſen, es wurden Plaäne
entworfen, berichtigt, Erganzungen gemacht,
die alten Baume, dem Bürger ſo ehrwurdig,
ſollten umgehauen werden, kurz, ſie hatte die
Abſicht, etwas Großes und Schoöönes entſtehen
zu laſſen und ihn dann dem Publico zu ver-
ſchließen.

Der beruhmte Lord Cheſterfield, jener fei-
ne Staatsmann, der ſeinem Sohn Philipp
Stanhope nicht oft genug die Grazien em-
pfehlen konnte, galt in Sachen des Geſchmacks
für den erſten Mann in England; ſein Ur-
theil war entſcheidend. Jhn alſo ließ die
Königin zu ſich in's Kabinet berufen und zeig-
te ihm hier die Plane und Zeichnungen ihrer
Verwandlungen mit vieler Selbſtgenugſamkeit
und großer Theilnahme an dem Unternehmen.
Nun, was ſagen Sie zu dieſer brillanten
Veranderung? „Was ich dazu ſage, Jhro
Majeſtat, ſind die wenigen Worte: So ſchön
das alles iſt, ſo unverbeſſerlich von Seiten
des Geſchmacks, ſo iſt es dennoch zu
theuer.“ „Fuür die Königin einer ſo reichen
Nation zu theuer? Lord, wie viel glauben

ſie denn daß das koſten kann, die Hauptſa-
chen ſind ja von der Natur ſchon geſchehen
„Wenn Sie wollen, ſo wird es auch nur eine
unbedeutende Kleinigkeit koſten: nicht mehr
als drei Kronen,“ verſetzte Cheſterfteld mit
jener ſarkaſtiſchen Miene, mit der er ſo viel
zu ſagen im Stande war. Die Königin ver
ſtand wohl, daß er nicht die Kronen als
Geldſtucke, ſondern die drei Kronen von Eng
land, Schottland und Jrland meinte; ſie wur
de ſehr ernſthaft; es ſchien, als erwachte ſie
aus einem Traume, das Unternehmen unter-
blieb. Auf ihre Koſten verſchönerte die Ko
nigin zur Bequemlichkeit des Publicums den
Park mit Baänken. Die ehrliche, männliche
und edle Antwort hatte den St. Jamespark
gerettet. Sie ſelbſt vernichtete die Plane,
Berechnungen und Zeichnungen, und ſagte zu
Lord Cheſterfteld an dem nachſten Hoffeſte:
Lord vergeſſen Sie meine Thorheit, ich bin
von ihr geheilt.

Ueber die Verpflanzung der Haare
Wem alle den Haarwuchs befördernde Po-

maden nichts helfen ſollten der kann, nach
dem Bericht des Doctors Dominico Nardo,
der damit gelungene Verſuche angeſtellt hat,
ſich mit der Verpflanzung der Haare von ei-
nem Kopf auf den andern helfen, und hat
den Vortheil, daß er ſich die Sorte wahlen
kann, die ihm am beſten gefallt. Die Haare
werden, verſteht ſich mit der Wurzel, ausge-
riſſen, dann mit einer feinen Nadel die Haut-
pore etwas erweitert, und das Haar, wie
Schnittlauch, hineingepflanzt. Die Stelle.
wird dann etwas gerieben, fo daß eine gelin-
de Entzundung entſteht, worauf das Haar
ſich feſtwurzelt, und wie eignes fortwachſt.
Etwas langweilig mag die Operation ſeyn,
aber welche Freude auch fur einen Haarloſen,
ſich pkötzlich verjüngt zu ſehen durch einen
kraftigen Lockenkopf! und welche Retirade fur
ſignaliſirte Spitzbuben, wenn ſie davon Ge-
brauch machen!

Die Sonntagsnamen zwiſchen Oſtern
und Pfingſten.

Die von unſern Vorfahren den Sonntagen
zwiſchen Oſtern und Pfingſten beigelegten Na
men bezeichnen nicht übel die Laufbahn der Stu-
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denten Erſt ſind die Burſche quasi modo geniti
P Nengeborne) Fuüchslein, und muüſ-
en das misericordias Domini ſingen und

üben. Nach uberſtandener Fuchszeit leben ſie
in der Epoche Jubilate (ſeyd fröhlich) Can-
tate (ſinget) iſt die ubrige Studentenzeit bis
zum Schluſſe. Nach Cantate ſind die ſchönen
Tage ziemlich vorbei, und vom herannahenden
Examen an regiert der Sonntag Rogate (bit-
tet), und dieſer Termin dauert zuweilen um
ſo laänger, jemehr der Burſche ſich bei Jubilate
verweilt hat. Endlich feiert er den Sonntag
Exaucli (erhöre mich Herr), wenn er ein Amt
oder eine Verſorgung, mit oder ohne Frau,
erhält. Mit Pfingſten endigt ſich das Luſtſpiel
des friſchen jugendlichen Lebens und fortan
iebt es im ernſten Amts- und Eheſtandsleben

fauter eintönige Trinitatis.

Obſtbaumzucht.
Es iſt durch mehrjaährige Erfahrung er-

probt, daß der Elſenbeerbaum (prunus pa-
dus) das einfachſte Mittel zur Vertilgung der
Raupen in den Obſtgaärten iſt. Auf dieſer
Baumgattung verſammeln ſich beinahe alle in
einer Entfernung von 50 100 Ruthen be-
ſindlichen Papillons und Raupen, ſpinnen
ſich ein und verderben. Dadurch bekommt
zwar der Elſenbeerbaum oder Strauch einen
Monat lang ein häßliches Anſehen, aber die
ihn umgebenden Obſtbaume bleiben ganzlich
verſchont und in gutem Zuſtande.

Feuersgefahr durch bratenden Speck zu
verhindern.

Die Beobachtung iſt ſehr gegrundet, daß
ein großer, ja der größte Theil der Feuerſcha-
den auf dem Lande durch das Speckaus-
braten entſtehet, daher man nicht genug eilen
kann, dieſes Mittel, es zu verhuten, ſo viel
als möglich zu verbreiten. Man nimmt ſo
viel Kochſalz, als man zum Genuß des aus-
zubratenden Specks benöthigt iſt, und ſtreuet
dieſes in den uber dem Feuer ſtehenden, mit
Speck gefüllten Tiegel. Dieſes Salz verhin-
dert, daß der Speck, wenn er durch Unvor-
ſichtigkeit angezundet wird, zwar wohl brennt,
aber nicht in die Höhe fliegt.

Um ſich einen Begriff von der Ehrfürcht zu
machen, welche die Gegenwart des Tuürkiſchen
Kaiſers ſeiner Dienerſchaft einſlößt, diene nach
ſtehender wahrer Vorfall Der jetzige Großherr
ging eines Tages durch eine der eiſernen Thu
ren des Serails, welche auf das Meer hin-
ausführen, um ſich zu einer Spazierfarth ein-
zuſchiffen. Ein Cupidhi (Thuürhüter) öffnete
ſchnell die eiſerne Pforte und hatte das Un
gluck, ſich die Hand zu zerquetſchen. Der
Unglückliche ſtieß keinen Seufzer aus. Jndeſ-
ſen war der Schmerz ſo heftig, daß er durch
die Anſtrengung, ihn zu verbeißen, ohnmäch-
tig hinftel. Als man die Thuür zumachte, fand
man daß ihm vier Finger der rechten Hand
abgekniffen waren. Er wurde eher geſtorben
ſeyn, als durch einen Schrei das ehrfurchts-
volle Still ſchweigen zu unterbrechen, das
er die Perſon des Großſultans umgeben
muß.

Jn Paris hat ſich ein Reſtaurateur erbo-
ten, 500 Menſchen mit 2 Sous taglich dick-
ſatt zu machen und zwar durch bloße Daämpfe
aus ſeiner Kuche. Er behauptet, wenigſtens
8 Tage in ſolchen Dünſten leben zu können,
ohne etwas zu eſſen.

Die Wahrſagerin im Junius.
Ein Junius-Knabchen lebt locker und froh

Trinkt wie ein Wallfiſch und tanzt wie ein Floh,
Liebt die Wurfel weit mehr als die Feder,
Schneidet gern Riemen aus fremdem Leder;
Wird gewöhnlich zum Führer erſehn,
Mit jungen Herren auf Reiſen zu gehn.

Ein Madchen, das uns der Junius bringt,
Jſt'n loſer Vogel, der lieblich ſingt,
Schnell von Flügeln und ſchwer zu greifen,
Hort aber gerne die Lockvögel pfeifen;
Bleibt man von ferne und laßt ihn in Ruh,
Fliegt er freiwillig der Leimſtange zu.

Fortſetzung im Juliuns.)

Charade.Es ſtrebet kuühn in hochgewoölbten Hallen
Die erſte Silbe machtig himmelan,
Und dicht gedrangt ſeh' ich die Menge wallen,
Die fromm zu ihr ſich zum Gebete nah'n;
Denn unter ihrein mafeſtat'ſchen Bogen
Fuhlt ſich das Herz zu Gott emporgezogen.
Mein Zweites war ein heil'ger Ehrenname,
Den die ihn trugen aber ſchnöd' entweiht;
Denn ihre Hand hat jedes Laſters Saame,
Hat Trug und Zwiefalt in die Welt geſtreut,
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Und Beten, Fluchen, Heucheln und Verdammen,
Das find'ſt in dieſem Namen Du beiſammen.
Mein Ganzes kummert keine ird'ſche Plage,
Es preiſt nur Gott im frohen Lobgeſang,
Und pries ihn alſo ſchon am Schoöpfungstage
In ſeiner Lieder hellem Jubelklang.
Drum iſt es auch ſo lieb und werth uns Allen
Und, kennſt Du es, wird es auch Dir geſae

Aufl. der Charade in Nr. 24: Triebfeder.

Bekanntmachungen.

(203) DieTuch Ausschnitt- Hanclhung
VOII

Laurentius Nicolai,
Petersstrasse Nr. 71. in Leiprig,

empfiehlt ihr in allen Farben und Qualitaten
neu und reichhaltig aſſortirtes Lager. Daſſelbe
enthält ſuperfeine und feine franzoſiſche, ganz
feine und mittelfeine niederlandiſche und ordi-
naire Tuche, Caſimire, niederlandiſche Kai
fertuche und breit, ſo wie alle in dieſe
Branche einſchlagenden Artikel in guter ſolider
Waare und zu billigen Preiſen.

(178) Lotterie- Anzeige. Ganze
und Funftheil- Looſe der 2ten Courant-
Lotterie, deren Ziehung auf den 16. Ju-
nius d. J. ihren Anfang nimmt, desglei-
chen ganze und Viertheil-Looſe der 60ſten
Klaſſen-Lotterie, wovon die Aſte Klaſſe
den 21. Julius gezogen wird, ſind fur
Einheimiſche ſowohl als Fremde fortwah-
rend zu den beſtimmten Preiſen zu haben
beim

Merſeburg, den 19. Mai 1829.
Königl. Lotterie-Einnehmer

C. A. Ochße.

(195) Bekanntmachung. Einem mir
nachtheiligen Gerücht zu begegnen, mache ich
hiermit öffentlich bekannt, daß ich mich neben
meinem Barbiergeſchaft nach wie vor, mit Aus
ziehen der Zahne, Aderlaſſen, Schropfen, ſo wie

mit mehrern chirurgiſchen Huülfsleiſfungen nun
ter Leitung eines Arztes beſchaftige, und birte
ein geehrtes Publicum um gutiges Zutrauen.

Merſeburg, den 26. Mai 1829.
G. Kerſten.

(193) Bekanntmachung. Die Ba
deanſtalt im Schloßgarten Abhange iſt wieder
eröffnet. Der Preis eines warmen Bades be
tragt 5 Sgr. Wer Soolbader zu nehmen
wunſcht, wird gebeten es baldigſt bei mir
oder im Bade anzuzeigen.

Merſeburg den 25. Mai 1829.
D. Herzog

(198) Heu- Auction. Jn der Claufe
vor Merſeburg ſollen Mittwochs,

den 10. Junius 1829,Vormittags um 10 Uhr,
circa hundert Centner Heu gegen gleich baare
Bezahlung verauctionirt werden. Zu gleicher
Zeit werden auch Gebote auf die diesjährige
Grasnutzung angenommen.

Merſeburg den 29. Mai 1829.
Auguſt Rauſch.

(4196) Verpachtung einer Obſt-
und Grasnutzung. Sonnabends,

den 6. Junius 1829
ſoll die diesjahrige Nutzung des Graſes, ſo
wie der Kirſchen und des ubrigen Obſtes in
dem vor Merſeburg gelegenen Kniepſchen Ber
ge, und zwar das Gras um 1 Uhr, und die
Kirſchen 2c. um 2 Uhr Nachmittags, meiſt
bietend verpachtet werden.

Merſeburg den 1. Junius 1829.

(200) Obſtverpachtung im Thier-
garten vor Merſeburg. Montags,

den 15. Junius dieſes Jahres
Nachmittags um 2 Uhr,

foll die diesjähtige Nutzung der Kirſchen und
des andern Obſtes im Thiergarten hierſelbſt,
unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, an den Meiſtbietenden verpach-
tet werden.

Merſeburg den t. Junius 4829.

(201) Anzeige. Meine Eiſenhandkung
empfehle ich in allen nur möglichen Artikeln in
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der größten Auswahl zu den billigſten Preiſen,
als vorzuglich: ſehr gutes Schmiedeeiſen in
Reif-, Ring und Quadrateiſen Axbleche,
Band, Zain und Rundeiſen, gewalzte Ei-
ſen und Zinkbleche c. ſo wie auch Gußei-
ſenwaaren in allen Gattungen, als Circulir
Koch und Bratöfen, Roſte, emaillirte Koch
und Bratgeſchirre, Ofenpfannen und Ofenbla-
en 2c.

Merſeburg, den 14. Junius 1829.
J. V. Wiegand.

(197) Verkauf. Ein neuer vollſtaändi
ger holzerner Saukoven ſteht zu verkaufen in
der Oberbreitegaſſe Nr. 402 bei W. Jacob.

Merſeburg, den 30. Mai 1829.

(199) Verkauf. Ein brauchbarer vier-
ſitziger Kurſchwagen ſteht billig zu verkaufen

in Merſeburg beiWer J. C. Daäumer.
(204) Verkauf. Eine gute Drehrolle

iſt billig zu verkaufen in der Burgſtraße Nr.
126.

Merſeburg, den 1. Junius 1829.

(202) Logis-Vermiethung. Jn
dem Hauſe sub Nr. 145. in der Oberburgſtraße
hieſelbſt, iſt das par terre befindliche Logis
nebſt uübrigem Zubehör, von jetzt oder von
Johannis d. J. ab zu vermiethen.

Merſeburg den 1. Junius 1829.

Marktpreiſe der letzten Woche

(494) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, beſtehend in zwei Stuben, einer Kam
mer und Küuche, iſt von jetzt an mit oder ohne
Meubles zu vermiethen bei

Merſeburg den 26. Mai 1829.
G. Kerſten,

auf dem grunen Markte.

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Rittmeiſter

a. D. Herrn von Helbig eine Tochter. Ge
trauet: der Regierungs Canzelliſt Herr Do
ring mit Dem. Emilie Poccar von hier der
Korbmachermeiſter Herr Kohblank mit Frau
Roſine geſchiedene Doring von hier. Ge-
ſtorben: die Ehefrau des Unterofficiers Herrn
Menge, 20 Jahre alt; die Ehefrau des Weiß-
gerbermeiſters Herrn Schink, 58 Jahre alt
der Federſpulenhaändler Herr Leibrock, 66 Jah-
re alt; der älteſte Zwillingsſohn des Regie-
u ze ganeueg Herrn Stein 14 Tage
alt.

VNenmarkt. Geboren: dem Nachbar
Weidlung eine Tochter; dem Kunſtgartner
Herrn Breiter ein Sohn. Geſtorben:
der alteſte Sohn des Handarbeiters Peland,
3 Jahre 2 Monate alt.

Altenburg. Geboren: dem Sergeant
Herrn Fahrenkamm eine Tochter dem Korb-
macher Knoth ein Sohn; einer ledigen Perſon
eine Tochter.

(Nach Preuß. Maaß.

Thlr. ſ. pf. Thlr. g. pf.
Weizen 2 12 6 bis 2 15
Roggen 1 12 6 bis 1 139

Thlr. g. pf. Thlr. ſg. pf.
Gerſte 27 6 bis
Hafer 17 6 bis 22

—-«-„2

Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljährlich 5 gGr. (64 Sgr. wo
fur es hier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

Der Einruckungs-Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Munz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankundigungen rc. werden in das nächſte
Blatt, ſpäter eingehende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgenden Woche aufgenommen.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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